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Münsterplatz im 18. Jahrhundert. Unten: Situationsplan
des Münsterplatzes mit Angabe des frühern Standorts

der Armbrusterkapelle (1:500)

Grundriss des Turmfundaments, wo die geheime Mauernische
gefunden wurde

Sic MrnfterlifqicHe
II500 — 15Ä8 auf dem
Miiiistei'platz in Bern

FUNOE:

Ueber die Ausgrabungen auf dem Münsterplatz 1942
ist in Nummer 10 der «Berner Woche» 1943 ausführlich
berichtet worden, mit Beigabe von Lageplänen und Ab-
bildungen der im Historischen Museum verwahrten
Fundgegenstände. Der Versuch der Grundrissrekon-
struktion der Privatkapelle des gewesenen Domprobst
Dr. Johann Armbruster erscheint nun doch gelungen
zu sei.n. Der Standort des «steinernen Götzen» des be-
rüchtigten bernischen Pfründenjägers (als Erklärung
dessen «Uberköstliche Privatkapelle») Armbruster ist
für alle Zeiten gesichert. Der inmitten des abgerissenen
Zweihäuserkomplexes schräg ausgerichtete Mauerpfeiler
kann nur zum Kapellenbau gehört haben. Es handelt
sich um den südöstlichen Eckpfeiler einer Schrägseite
des gegen Süden gerichteten Kapellenchors. Die Ka-
pelle stand auf den äussern Grenzmauern der beiden
für den Kapellenbau abgerissenen Wohnhäuser, in Nord-
Süd-Richtung, parallel zu den Häusern der Kessler-

Unten: Die geheime Mauernische, wie sie sich bei den Aus-
grabungen im Sommer 1942 zeigte
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Oeker ciie àus^radunMN auk clsm klünstsrplat? 1942
ist in Kummer 10 clsr «Berner Woods» 1943 ausktidrliod
bsriodtst worclsn, mit Bsixaks von OaZeplänsn unci ^.b-
dilclung^sn cisr im Bistorisoksn Museum vsrcvadrtsn
Ounclxs^snstäncls. Osr Vsrsuod cier Orunclrissrskon-
strulction cisr BrivaticapsIIe cies gewesenen Oomprobst
Or. lodann 2t.rmbrustsr ersodeint nun clood ^slun^en
r.u ssi.n. Osr Ltanâort cisg «steinernen (Zöllen» clos 1>o-

rüoktixtsn bernisodon BkrüncisnMgsrs là Oriclärun^
cissssn «üdsrlcöstliods Orivatlcapslle») ^rmbrustsr ist
kür alls Tsiten Kssiodsrt. Oor inmitten cies abgerissenen
2vvsidäuserliomplsxss sedräg ausgeriodtste Mauerpksilsr
lcann nur 2um Kapellsnkau gskört da.den. Os danüelt
siod um äsn siiciöstiioksn Nlolcpkeilor einer Lodrägseito
ciss gegen Lüclen geriodtsten Kapsllenodors. Oie Ka-
pelle stancl auk cien äussern Orsn^mausrn clsr ksicion
kür cisn Xapsllsndau abgerissenen Wobnbäu»sr> in Korcl-
Lüci-Biobtung, parallel ^u cisn lläussrn cier Ksssler-

tinten! Ois gsbeims lvlc>uscoizciie> vis zis zicli bsi 3eo ^c/5-

grokungen im 8ommer 1?ciZ z^eigis



Abflibmhtrif Himer

den Mittelalters handelt, mit eingeschlossenen Partikeln
einer rechtseitigen Schläfenbeinschuppe eines kräftigen
Menschlichen Schädels (agnosziert von Prof. Dr. Erich
^intzsche), einem abgebrochenen spitzen Kieselstein unci
einem Häufchen schwarzen Erde. Inmitten einer in

andstein sauber gehauenen Nische von 20X35 cm
»n Geviert und Sö'cm Höhe war wohl geordnet das
"äufchen Erde, die beiden Schädelstücke darauf
gebettet und der spitze Stein daneben liegend. (Eine
^sichnung dazu.) Eine sonst übliche Steininschrift war
nicht vorhanden. Ein papiernes Verzeichnis aber müsste
in der feuchten Sandsteinmauer vermodert sein.

Die Kesslergasse und
ein Teil des Münsterplat-
zes nach dem Abbruch
der Armbrusterkapelle
mit dem Nollhaus (auch
Manuelhaus genannt),
dessen Fassadenmalerei
von Nikiaus Manuel den
König Salomo darstellte,
wie er von seinen Wei-
bern zum Götzendienst
verführt wurde. Bei der
Renovation der Hausfas-
sade im Jahre 1758 wurde
das Kunstwerk Nikiaus

Manuel's entfernt

Ausschnitt ous dem Stadtplan von Sickinger aus dem Jahre
1503. In der Mitte: der Münsterplatz, wie er vor der Erbauung
der Armbrusterkapelle aussah. Im Vordergrund das Ordens-
haus des Deutsch-Ritterordens, links davon das erste Schulhaus

der Stadt, die Lateinschule

gasse, in 9,5 m Abstand von diesen und dem Nollhaus,
neben dem späteren Mosesbrunnen. Ein nordöstlicher
Mauerpfeiler, in der Flucht der Kesslergass-Dauben-
mitten war ein Eck- und Strebepfeiler der Kapellen-
Strassenfront. Die Kapellen-Aussenbreite der Strassen-
fassade mass 12 Meter, entsprechend den beiden Breiten
von rund 4 und 8 m der dort zuvor gestandenen Profan-
bauten Die Kapellenlänge betrug rund 15 Meter. Die
ostseitige Längsmauer gründete in mässiger Tiefe auf
Naturboden. Die westseitige dagegen auf einer brei-
ten und tiefgründigen sogenannten «Trommsmauer»,
der Stützmauer des früheren Grabens. Wie die Aus-
grabungen auf der Kapellenbaustelle und hinter dieser
es einwandfrei erwiesen, reichte der frühere Frickrain-
graben bis zur Kesslergasse. Die Kapelle hat auf die-
sem zugeschütteten tiefen Graben gestanden. Prof.
Türler hat in seinen Aufzeichnungen den Stand-
ort der Kapelle ziemlich genau angegeben. Deren
Form und Grösse überlieferte er in hypothetischen
Skizzen. Der frühere Kellerraum im anstossenden
Turmfundament war mit Kapellenbauschutt und sa-
kralen Skulpturen angefüllt. Er muss deshalb bis zum
Kapellenabbruch als solcher bestanden haben. Der in
die Strasse vorspringende Kapellenturm hat in der
nordwestlichen Ecke der alten Kirchhoffnäuer gestan-
den (desgleichen in Mellingen und St. Niklausen,
Melchthal). Es könnte sich also auch um einen ur-
sprünglichen Kirchhof-Eckturm gehandelt haben. Dass
es ein Turm mit Steilbedachung gewesen ist, bezeugten
die an jener Stelle massenhaft gefundenen, farbig
glasierten Turmziegel. (Hierzu eine Grundrisszeich-
nung).

Eine geheime Turnimauernlsche
ist als eine beiläufige seltsame Entdeckung festgestellt
worden, worüber wir hier noch besonders berichten
wollen. Dieses listigen Verstecks ungewöhnliche Be-
schaffenheit und Einrichtung ist bedeutsam. Es hat an
der östlichen Ecke der Kapelle gelegen und es besteht
die begründete Vermutung, dass es sich, dabei um ein
unversehrt erhalten gebliebenes Reliquiar des ausgehen-

Unten: Grundriss der Armbruslerkapelle, wie er sich nach den

Ausgrabungen auf dem Münsterplatz rekonstruieren Hess (1 :100)
(Die Pläne wurden gezeichnet von Ing. F. Maurer)
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AUSGRABUNG 1942 0 è Kesslergasse

Mittslalters bandelt, mit singsseklossensn Oartiksln
einer rsebtseitigsn Lebläksnbsinsobupps sines kräftigen
wvnssklieksn Lebädsis (agnàert von Krok, Or, Krieb
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un Oeviert und 3s"em klabâ war wobl geordnet das
"àufeben Krde, ciis beiden SobädsIstUeke darauk
Lsdsttst und der spit-is Ltsin daneben liegend, <Kine
^Ttebnung da^u,) Kins sonst übliebs Ltsininsebritt war
uiskt vorbanden. Kin papiernss Vsrîisiebnis aber müsste
m der fguebtsn Landsteinmausr vermodert sein.
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^ussclmili aus clem Zlodiplor, von Zickinger cms cism inline
150Z, in der Milieu der Mimslsrpiià, vis sr vor cier Erbauung
der /crmbrusierkopeüe eessob, im Vordergrund das Ordens-
liavs cies Osuiscli-killerordens, links davon clos erste 5cbull>ous
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gasse, in 9,3 ,n Abstand von diesen und clem bloilbaus,
neben dem späteren Mosesbrunnsn, Kin nordöstiiebsr
laauerpfsiisr, in cier Kluebt cler Kessiergass-Oaubsn-
mitten war sin Kek- unci Ltrskepfsilsr der Kapellen-
KtrasssnkronK Die Kapelien-^ussenbreits der Strassen-
fassads inass 12 Meter, sntsprseksnd den beiden IZreiten
von rund 4 und 8 m der dort ?uvor gestandenen Kröten-
bauten Ois Kapelisniängs betrug rund 13 Meter, Oie
vstssitigs Oängsmauer gründete in massiger linke auf
lVaturknden, vie wsstssitige dagegen auf einer brsi-
ten und tiefgründigen sogenannten «lrommsmausr»,
der Stützmauer des frübsren Orabsns, Wie die /cus-
grabungen auf der Kapelienkaustsiis und binter dieser
es oinvv^ndk»'^i orwiLLOn, ^eielite <Ü6I' kt'üliei'6 Klioklain-
graben bis ^ur Kesslsrgasse, Ois Kapelle bat auf die-
«em icugssebütteten tiefen Orabsn gestanden, Krok,
lürler bat in seinen A.ukicsiebnungsn den Stand-
»> t der Kapsiis ?.ismlieb genau angegeben, Osren
b'orm und Orösss überlieferte er in bzrpotkstiseben
Kiîii?i?sn, Oer trübere Keiierraum im anstosssndsn
lurmkundament war mit Kapsiienbausobuìt und sa-
Kralen Skulpturen angefüllt. Kr muss dssbalk bis ?>um

pellonnkkl KoIokSt' ì)08ìcìNl.!en kadc^n. Dor in
die Strasse vorspringende Kapeüenturm bat in der
nordwestiieken Kvlcs der alten Klrebbofinauer gestan-
den ldesgleieben in Msiringen und Lt, bliklausen,
Klelebtbal), Ks könnte sieb also aucb um einen ur-
sprünglieben Kirebbok-Kekturm gebnndsit baken, vass
es ein lurm mit Lteilkedavbung gewesen ist, bezeugten
die an )ener Stelle nrassenbakt gefundenen, karbig
glasierten luriru-isgel, (Hierzu sine Orundriss-ieiob-
nung >,

Kins gebeinie I'ulininaxemisebe
ist als eins beiläufige seltsame Kntdsekung festgestellt
worden, worüber wir bisr noeb besonders verlebten
wollen, Dieses listigen Verstecks ungowöbniiebs Oe-
scbakkenbeit und Kinriebtung ist bedeutsam, Ks bat an
der östlieben Keks der Kapsiis gelegen und es bestebt
die begründete Vermutung, dass es sieb dabei um ein
unversekrt erkalten gebliebenes Kvücpüar des ausgeben-
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